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Energieeffi  zienz – 
suchen und fi nden

Energieeffi  zienz ist (in ent-
sprechendem Kontext) zu 

einem Synonym für political 
correctness geworden – Um-
welt schonen, Ressourcen und 
Finanzmittel einsparen. Ener-
gieeffi  zienz bedeutet für uns, 
das Verhältnis von Nutzen und 
Aufwand im Blick zu haben. Wer 
nicht mitmacht, verliert den An-
schluss. Gilt das auch für Hoch-
schulen? Die gegenwärtigen 
Aktivitäten deuten nicht nur 
darauf hin, sondern zeigen, 
dass die systematische Befas-
sung mit Energiebeschaff ung 
und Energieverbräuchen auch 
in Hochschulen zur Notwendig-
keit geworden ist. Allein: Die 
konkrete Ausprägung ist noch 
sehr vage und vielerorts blei-
ben Potenziale unentdeckt. Da-
bei darf eines nicht vergessen 
werden: Die Kernprozesse an 
Hochschulen sind Forschung 
und Lehre – die Bereitstellung 
von Energie ist „nur“ ein Sup-
port-Prozess. 

Die Rahmenbedingungen für 
Energieeinsatz in Hochschulen 
sind schnell genannt: Die Energie-
kosten steigen, die rechtlichen 
Grundlagen ändern sich und die 
Anforderungen an die Energieeffi  -
zienz werden höher, aufwändiger 
und teurer. Für Hochschulen gilt 
außerdem: Der Betrieb für For-
schung und Lehre muss gewähr-
leistet sein. Finanzielle Ressourcen 
für bauliche und technische Maß-
nahmen und personelle Ressour-
cen für organisatorische oder ver-
haltensbedingte Schritte außer-

halb der Forschung und der Lehre 
sind nur selten und dann auch 
stark begrenzt vorhanden. Und 
dennoch passiert viel: Dies bewei-
sen die Einsparungserfolge einer-
seits und das Bedürfnis nach Profi l-
bildung auch im Zuge der 
Klimadiskussion andererseits.

Systematisches Energie-
management
Langfristige Einsparpotenziale ha-
ben nachweislich alle diejenigen 
Hochschulen entdeckt, die sich 
von reinen Akut-Aktionen ge-
trennt haben und sich jetzt syste-
matisch mit der Thematik Energie-
einsatz im Sinne eines Ener-
giemanagements befassen. Zeit-
reihen belegen: Nicht nur die 
hochinvestiven Maßnahmen am 
Gebäude sorgen für rückgängige 
Kennzahlen. Die Bandbreite der 
Ideen ist weit und wird durch den 
Mut und die Kreativität des Fach-
personals vor Ort geprägt. 

So gibt es ein Energiemanage-
ment mit Prämiensystem an der 
TU Berlin, dezentrale monetäre 
Anreize zur Energieeinsparung 
(DezMon) an der Universität Frei-
burg und Energiemonitoring mit 
wissenschaftlicher Begleitung 
durch das Fraunhofer-Institut für 
Angewandte Informationstechnik 
(FIT) an der Hochschule Bonn-
Rhein-Sieg. Als Besonderheit kön-
nen Studierende und Mitarbeiten-
de ihren aktuellen Stromverbrauch 
auf Energie-Monitoren ablesen. 
An der Universität Göttingen ist 
die Energiekostenbudgetierung 
auf Ebene der Fakultäten hervor-
zuheben. Die Leuphana Universi-

tät Lüneburg hat sich als erste 
Hochschule in Deutschland das 
Ziel gesetzt, CO2-neutrale Hoch-
schule zu werden. Von langjähri-
gen Erfahrungen mit einem akti-
ven Energiemanagement profi -
tiert die TU Darmstadt. Für die Uni-
versität Osnabrück sind kreative 
Aktionen und aussagefähige Ver-
öff entlichungen charakteristisch. 
Die Universität Tübingen setzt auf 
organisatorische Maßnahmen – 
reduzierter Gebäudebetrieb über 
Weihnachten bringt Nettoeinspa-
rungen von fast 60.000 Euro. An 
der FH Erfurt wird bei einer Bau-
maßnahme für ein Hochschulge-
bäude ein innovatives Konzept 
 basierend auf hocheffi  zienter 
Dämmung mit Vakuumtechnik 
und innovativem Energiesystem 
(Adsorptionswärmepumpe mit 
Nutzung von Fernwärme und Re-
genwasser) verwirklicht, die Wär-
meübertragung erfolgt mittels 
thermoaktiver Bauteilsysteme und 
modernste LED-Beleuchtungs-
technik kommt zum Einsatz.

Häufi g ergibt sich eine Heraus-
forderung aus der unzureichen-
den Zählerarchitektur. Unter dem 
Stichwort Energiecontrolling sind 
die Hochschulen in Rheinland-
Pfalz dabei, eine Infrastruktur für 
den effi  zienten Umgang mit Ener-
gie zu schaff en. Eine Pilotfunktion 
hat hier die Universität Mainz 
übernommen. Aktuell sind auch 
die hessischen Hochschulen da-
bei, ein Zählerkonzept zu erarbei-
ten.

Auch im Bereich Erneuerbare 
Energien tut sich etwas: Die Solar-
genossenschaft der Universität 
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Bremen, die sich die Umsetzung 
von Projekten zur Energieerzeu-
gung aus erneuerbaren Quellen 
und zur effi  zienten und sparsa-
men Nutzung von Energie zum 
Ziel gesetzt hat, wäre hier ebenso 
zu nennen wie die aus einer stu-
dentischen Initiative hervorge-
gangene Heidelberger Energiege-
nossenschaft.

Green IT ist ein weiteres 
Schlagwort. Beispielhaft hierfür 
seien an dieser Stelle genannt die 
HNE (Hochschule für nachhaltige 
Entwicklung) Eberswalde (durch 
technische, organisatorische und 
verhaltensbedingte Maßnahmen 
lassen sich pro Jahr 103.500 kWh, 
d. h. etwa 15.000 Euro einsparen), 
die Universität Rostock (in einem 
Neubau werden alternative Ener-
giekonzepte – wie der Einsatz 
thermoaktiver Decken, die Wär-
merückgewinnung und die Nut-
zung der Abwärme aus Räumen 
mit hohen Wärmelasten, insbe-
sondere der Großrechneranla-
gen – eingesetzt), oder die Hoch-
schule Reutlingen (mit Investi-
tionen von etwa 25.000 Euro 
konnte diese durch Virtualisierung 
eine Rechnerlandschaft von 40 
Rechnern auf drei sehr leistungs-
fähige Systeme reduzieren und so 
pro Jahr Einsparungen von 70.000 
kWh, also etwa 10.000 Euro erzie-
len).

Gewandeltes ökologisches 
Bewusstsein wird nach 
außen getragen
Neben dem Aspekt der Kosten-
einsparung erkennen viele Hoch-
schulen auch die Bedeutung öf-
fentlicher Wahrnehmung einer 
„energieeffizienten“ Fachhoch-
schule oder Universität. Konkrete 
Aussagen zur Energieeffi  zienz und 
zur CO2-Neutralität werden daher 
off ensiv platziert. Zahlreiche Ein-
richtungen beziehen Ökostrom. 
Das ökologische Bewusstsein ist 
einigen Einrichtungen auch eine 
höhere Investition für Ökostrom 
wert. Die Universität Marburg 
strebt bis 2020 an, den CO2-Aus-
stoß der Universität, der sich 2008 
auf rund 37.500 t CO2 im Gebäude-
bereich belief, zu halbieren. Die FU 
Berlin hat mit dem Senat der Stadt 
eine Klimaschutzvereinbarung un-
terzeichnet und will den Energie-
verbrauch bis 2015 um weitere 
zehn Prozent senken. Und nicht 
zuletzt gibt es auch Bestrebungen, 
die an den Hochschulen vorhan-
dene Fachkompetenz im Rahmen 
von Forschung und Lehre in die 
Reduzierung des Energiever-
brauchs vor Ort einzubringen 
(Universität Kassel).

In den Hochschulen gilt es, fol-
gende Potenziale vor dem Hinter-
grund von Aufwand und Ertrag zu 
prüfen:

 Aufbau eines Energiemanage-
ments mit der Komponente Ener-
giecontrolling,
 Entwicklung im IT-Bereich (Green 
IT),
 Prüfung organisatorischer Maß-
nahmen (Betriebszeiten, Veranstal-
tungsverlagerungen),
 Prüfung verhaltensbezogener 
Maßnahmen (Information, Kampa-
gnen).

Der Beitrag von HIS
Die HIS GmbH hat in den letzten 
Jahren die Entwicklungen im Be-
reich Energieeffi  zienz intensiv ver-
folgt und Hochschulen durch In-
formation und Beratung hierbei in 
vielfältiger Weise unterstützt. An 
Projekten seien hier beispielhaft 
die Erstellung von CO2-Bilanzen 
und die systematische Erfassung 
und Prüfung von verhaltensbe-
dingten Maßnahmen genannt. 
Heute ist HIS in der Lage, Hoch-
schulen für ihre spezifi schen Rah-
menbedingungen konkrete Hand-
lungsempfehlungen an die Hand 
zu geben. Darüber hinaus unter-
richtet HIS die Hochschulen lau-
fend per Newsletter, Internetpor-
tal und Fortbildungsveranstal-
tungen über aktuelle Entwicklun-
gen im Bereich des energieeffi  zi-
enten Handelns der Hochschulen.
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